
wischt un:! dahin tendiert, das, WAasSs ist, als den
«bestmöglichen» Ausdruck dessen, W asSs sein soll,Thomas ”’Dea

überbewerten. Sie wıird ZU Hindernis für
den lebensnotwendigen Prozeß der beständigenPathologi1e und Klärung der fortgesetzten menschlichen relig1ösen

Erneuerung der Erfahrung.

annung ZWISCHEN ZweL Berufungenrelıg1ösen Institution
Jede GCesallkchaft ist ine gelebte Antwort auf die
implizite rage, W4S der ensch Jer unten tun soll

Die Phänomene, die die Pathologie der Institutio- als das Wesen, das eben isSt S1e 1st ine unter

116  w} auf ypische Weise enthüllen, S1nd meist über- dem Druck der Umstände gelebte AÄAntwort un
triebene Formen normaler Belastungen und Span- darum in OorIm und Inhalt höchst fragwürdig. Sie

ist ein Drama mi1t oftlenem Ausgang, das AUSSC-NUuNgSCH. SO tendiert Ordnung notwendig dahıin,
den Preis des Routinemäbigen Ykauft WCI- wählte Aspekte der polymorphen Ausstattung des

den Die Erreichung eines Ziels erfordert die Spe- Menschen aktualistert. Für S1e WATL das Ausleben
zifikation des 1els, ein notwendig historisch be- der relig1ösen Beziehung zentral. Gesellschaften
dingter Prozeß, der durch substantielle Elemente der Vergangenheit allgemein akrale We-

senheiten, innerhalb deren die Menschen ihre Ant-der Zielverdrängung verdeckt wird. Motiviertes
ngagement, eine funktionale Voraussetzung, WOoOorten auf die konstitutiven Fragen in Formen

unter bestimmten gesellschaftlichen Voraus- ausaglerten, die «weltlich» un «relig16s» zugleich
setzungen einer Einbeziehung versteckter In- Jal Das en WL ein quasi-sakramentales
teressen, W 4S bestehende Stabilitäten verhärtet un Phänomen, WwI1e mNan den arachaischen Re1i-

chen des (Ostens VO alten Ägypten bis in das Chi-Reform un Erneuerung 1im Weg steht. Die ewige
Spannung 7zwischen Stabilität un: Kreativität hat des 18. Jahrhunderts sehen konnte. Israel un
einige Aspekte, die für das institutionelie en Griechenland brachen AuUuSs diesem «verzauberten
charakteristisch sind.1 (Garten » auSs, ebers Formulierung gebrau-

WEe1 vorhandene Fallgruben 1m Hinblick chen, un diese Durchbrüche erwliesen sich als
konstitutiv für ine WGNG Weise der Einstellung YC-darauf sollten jedoch vermieden werden. Die eine

liegt darin, die Institutionen als bloße Zwänge un genüber Natur un Iradıition. Der griechische
als außere Einschränkungen des geistlichen Le- ensch entdeckte sich selbst als ein Wesen,für des-
bens sehen. Die Zzwelte jeg darin, den Ernst der SCI1 erufung das Wiıssen wesentlich ist, als ein 1d-

Spannungen übersehen, die 7wischen dem (reist tionales Wesen, das Z transzendenten Vernunft
un den institutionellen Fußpfaden in der Vergan- 1in Beziehung trıtt. Der hebräische ensch sah sich
genheit entstanden s1nd. Die et” instellung Ain- selbst einer ethischen Beziehung un: ZUrT art-

Ausdruck 1N a1l den Lehren VO  } der «unsicht- nerschaft in1ıt dem welttranszendierenden Gott DEC-
baren» C für alle, die «Gott 1m Ge1lst und 1n rufen. Eingetaucht 1in das Hier und Jetzt fand der
der Wahrheit anbeten» un! dafür ine utopische ensch sich VO  m einem Jenseits angerufen. In Ja
Abwesenheit jeder Institutionalisierung fordern, spers’ Formulierung WAT ein << Grenzphänomen»,
für die der ensch, obwohl fre1i geworden ist, gleichzeitig VO  - Z7wel Berufungen angesprochen.
sich überall in institutionellen Ketten Die Da gab die «weltliche Berufung », wachsen
7weite Auffassung Aindet sich in einer Art VO  3 un sich vermehren un:! sich die Erde untertan

«Ekklesiolatrie» , die übersieht, daß eingeführte machen un S1e erfüllen un: die relig1öse Be-
kirchliche Ormen nıcht 11U1 «Wege», sondern VOLr rufung, «den Herrn deinen Gott lieben Aus de1-
em «Wege auf eEtWwWAS hin» Wege ZUrT: gÖttlich- 111e aNzZCIl Herzen, deiner eele un allen deinen
menschlichen Beziehung sind un daß S1e 1G Kräften». Diese beiden Gründe für einen Konflikt,
die Geschichte sich 1n Behinderungen dieses We- wenfn schon nicht notwendig einander widerspre-
DZFCS verwandeln können. chend, Afnden sich 1n der Begegnung VO  S Samuel

Eine typische Konsequenz der institutionellen un:! Saul und noch dramatischer bei Jeremias. In
Pathologie besteht darin, daß s1e die ohnedies Israel konkretisierten sich diese beiden Berufun-
schwierig identifizierende Linie 7zwischen CI innerhalb einer einzigen Gemeinschaft, wenn-

dem Wesentlichen un! dem Akzidentellen VeL- gleich die Spannung 7zwischen ihnen unübersehbar
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WAFr. Die Kirche wurde ZU. CIAGUGN Israel», Z schaft verleitete die späteren Christen dazu, Cie Ge-
paulinischen göttlichen Weltreich, die irdische schichte für weniger real halten Das Ende der
Verkörperung der augustinischen Stadt Gottes. Sie Geschichte Wl Ja schon erreicht. Wir erwarten u  ar
wurde der institutioneile Ausdruck der relig1iösen seine Vo Sichtbarwerdung. In dieser IC nahm
Berufung Andere Einrichtungen, mogen S1e auch die Arbeit in der Welt, die «Zweite erufung », 1ne
notwendig un Jegitim se1n, wurden als Rückstand relative Bedeutungslosigkeit
betrachtet. Der Sleg der Kirche ber das eic 1m nvesti-

turstreit und die Konfrontation mi1it den onen-Die Kirche sah den Menschen als itglie eliner
christozentrischen Gesellschaft mi1t theozentri- staufen sicherte der Kirche ihre Unabhängigkeit,
scher erufung Der Eindruck dieses ufIes WAar wenngleich die 4C sich schrittweise wieder

stark, daß die frühe Kirche die Legitimität der selbst behauptete. Es verhinderte auch die Entste-
irdischen Berufungen verteidigen mußte hung eines sichtbaren christlichen Reiches DIies

Bedingt durch ihre sOo71ale Situation verformte waäare ine zweideutige Angelegenheit SCWECSCH,
die Kıirche die Indiferenz des Evangeliums CMN- denn S1e würde 1n gewlissem Ausmaß ine Konsoli-
ber der Welt in Verachtung un Feindschaft Die dierung der archaischen Beziehung des Menschen
Kirche spielte die anomale der Annahme, Tradition un! Natur darstellen, würde aber —

Förderung un Übermittlung der antıken Kultur, derseits uch ine vollere Legitimation für das
während S1e der irdischen erufung niemals die ihr Laienleben darstellen Diese Streitigkeiten chufen
gebührende Anerkennung 7zuerkannte. Martyrium den intergrund für die modernen ntwicklun-
un Z.61libat symbolisieren diese grundlegende SCN, denn S1e drängten die Kirche 1in die Upposi-
Einstellung. [Das Mönchtum wurde praktisch ZU tion, in der S1e andere erufungen als konkurrie-
Ausdruck der katholischen erufung und tellte rende un weniger als komplementäre betrachtete.
die vollkommenste Antwort auf die grundlegende Die Anerkennung der Legitimität der Laienberu-
rage dar Darüber hinaus verstärkten die halbbar- fungen würde ein gyrobes Ausmaß VO  e Revolte
barischen Bedingungen des weltlichen Lebens 1m einbeziehen. Dieser Prozeß oipfelte zunächst in der
frühen Mittelalter die Anziehungskraft des Klo- Entwicklung der Wiıssenschaft, die als Bedrohung
Stfers un verdunkelten weliter den Wert des Irdi- erlebt wurde. So wurde die moderne erkörpe-
schen. rung des griechischen Durchbruchs Z Freiheit

In der Gesellséhaft des frühen Mittelalters fand einem antirelig1ösen Phänomen. Er oipfelte poli-
tisch in der Französischen Revolution, die inedie weltliche erufung hauptsächlich in den kti-

vitäten der herrschenden Klassen ihren Ausdruck. 1CUC heilige Gemeinschaft proklamierte un: ine
Später chufen die wirtschaftliche un: intellektuel- rivalisierende Heilslehre verkündete.
le Entwicklung anziehende Bereiche für die kti- So kam dem Zwillingsdrama des 19. Jahr-
vitat der Latlen. Die Haltung derOgegenüber hunderts, Wissenschaft eligion un: die
dieser Entwicklung WT unterschiedlich, oft wW1e- Revolution dieH
spältig und oft VO  @ institutionell getarnten nteres- Das irken der typischen Pathologie der Inst1-
SCn diktiert. S1e förderte un: behinderte diese Knt- tutionen muß auf diesem Hintergrund verstanden
wicklungen, wI1ie INa  =) Beispiel der Universität werden. Die Kirche versaumte nicht M1UT, die
ablesen kann. Die relig1öse erufung der C wahre Bedeutung der modernen Entwicklungen
un ihre historisch edingte Sicht des Latenlebens verstehen, un tellte sich S1e ihre eigenen
ieß S1e weltliche Tätigkeit 1m Hinblick auf spir1- besonderen Fotrmen der relig1ösen erufung VeOeILI-

tuelle Ser1osität und moralischen Wert unterschät- härteten und ixierten. sich. Das relig1öse Leben
zen. Ihre getarnten Interessen ließen s1e oft mi1it selbst litt untfer der institutionellen Verholzung.
weltlichen Geschäften in institutionellen etthbe- Seine Ormen veräußerlichten un: die Kirche
werb tretfen Die getarnten Interessen, eine h1isto- neigte dazu, Z Ausgleich dafür 1n der Autorität
risch bedingte Definition des relig1ösen Lebens, ihre Zuflucht suchen.
un! die Interessen der Institution als einer unktio-
nierenden Einheit verdunkelten die Erkenntnis Der Verlust der Glaubwürdigkeit der e11910Ndes wahren roblems, des unvermeidlichen Kon-
flikts zwischen den beiden legitimen Berufungen SO WAT die ne für die 7wel gyroßen historischen
des Menschen. Sezessionen vorbereitet, für die säkulare ZUr Fest-

Die Verzögerung der aruslie un die Entwick- ste. ung des Wertes der irdischen erufrung un für
lung der ME als einer Einrichtung der Mittler- die relig1öse, die die religiöse erufung AUusS institu-
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tionellen Behinderungen befreien sollte. In der er- Punkt für die Erreichung der pe‘rsona‘len Autono-
Sten rhoben sich die verschiedenen Priestertümer mie4. DIie Beziehung AT "Iranszendenz WAar die
der Zweitursachen die Beherrrschung ihrer Grundlage für den Exodus aus dem verzauberten
LDomäne durch die Priester der Erstursache.? Die Garten der Antike. Ihre Methode WAar die der Ra-
zweite, die eigentlich schon VOL Luther begann, tionaliät. ber diese WHEUEC Sicht sel1ner Welt un!
spaltete schließlich die TC. Die erste und wich- seiner selbst brachte den westlichen Menschen YC-
tigste Konsequenz bestand darin, daß alle Anfänge genüber den früher entwickelten Formen der reli-
einer freien und säkularen Zivilisation, die bereits x1ösen erufiung dazu, die traditionelle Religion
mühsam gegründet worden n) wieder hin- aufzugeben. Hier wiederum übertrieb die Patholo-
weggefegt wurden. {DDies bewirkte, indirekt un: g1e der Institutionen die Bedeutung des Problems
unbeabsichtigt, auf ange 1C 1ne ärkung un Als olge davon charakterisieren sowohl ein akti-
Beschleunigung des DSäkularisierungsprozesses.3 vistischer VO Torschlußpanik geleiteter Prome-
S o entwickelte sich, WAS Paul "Lillich die «autOnNO- theismus und eine 1eltalt VO  - Sehnsüchten nach

Zivilisation» 11 Westen nNnannte SO wurde die dem Archaischen die Mentalität u1LlSsceIfer eit
relig1öse Berufung Zu Überrest, der sowochl inst1- Die relig1öse erufung verlor für die LEUEC Men:-
tutionell eingeengt un!: in seiner Erfahrung VCI- talität Glaubwürdigkeit un Resonanz, da die For-
er wurde. InNCN, in denen S1e sich präsentierte, veraltet erschie-

Was sich hler entwickelte, sSEe1 1in konservati- 111e EKs Formen, die immer och die tradit1io0-
vCn, in revolutionären, in bürgerlichen oder in nelle Unterwerfung unter Tradition un Natur be-
technokratischen Formen, WAaTr die beherrschende tonten Neue Verkörperungen der religiösen eru-
Rolle der weltlichen Berufung und die zunehmen- fung, die die legitimen Ansprüche der eXi-
de Bedeutungslosigkeit der relig1ösen erufung, stentiellen Modernitätserfahrung anerkannten,
ob S1Ee sich 1U  } in der rche, in der te oder J Je- entwickelten sich niıcht in ausrteichendem Maß,
nom1ination verkörperte. Diese Entwicklungen das relig1öse Leben reorganisieren un: zeitge-
brachten genuline Erneuerungen mi1t sich. Sie be- mäß erhalten. DIe einzige moderne Neuheit, die
zeichneten und realisierten niıcht weniger als ine erwähnenswert ist, die denominationale orm der
LICUC Beziehung des Menschen DA Natur Techno- freiwilligen Mitgliedschaft einer relig1ösen (Ge-
ogie un Naturbeherrschung un ine LICUC Be- me1inschaft tendierte unter diesen Umständen da-
ziehung des Menschen den Institutionen, diesen Z ZUT Verkörperung der individuellen Autono-
kristallisierten Verkörperungen der Erfahrung mie, aber auch der kulturellen Rückständigkeit
und der Werturteile der Vergangenheit. Jedem werden.
dieser Bereiche gegenüber hat der moderne westli- Dize HEHE reli9iöse Tageche Mensch ine LICUC Unabhängigkeit entwickelt
und ine unvorhersehbare AÄAutonomie. Er fühlt Die Gewichtigkeit der säkularen und die Bedeu-
sich nicht mehr als 'Teil der Natur oder als 'Teıl se1- tungslosigkeit der relig1ösen erufung WAar für das
110 Gruppe und ihrer Vergangenheit, w1e noch Leben 1in Amer1ıka charakteristisch, als 1n den sech-
seline Ahnen bis 1n das 18 Jahrhundert Eıine ziger Jahren, nach dem nde 7weler Weltkriege,
bisher unentdeckte menschliche Möglichkei WAar m1t der erfolgreichen Entwicklung der wI1ssen-
1hm in den Blick gekommen. Der ensch ist ZWAarr schaftlichen Technologie un der Entwicklung
noch nicht 1n die a.  re gekommen, onhoefter WAarTr der pluralistischen Gesellschaft das 19. Jahrhun-
in dieser Hinsicht runrel: ber hat das Heim ert schließlich se1in Ende fand Dieses Ende WUTF-
seiner nen verlassen. Dieses moderne Abenteu- de symbolisiert durch einen großen andel 1m ka-

tholischen en Amerikas, einen andel, der inist ebenso herausfordernd W1€e aufregend. Es ist
nicht leicht; ihm mM1t verantwortlicher Kreativität der Wahl eines Katholiken 7AUD Präsidenten un:
gegenüberzutreten. Für viele ist mit dem Spek- etwas später 1N der bedeutenden olle, welche Ka-
trum des Nihilismus un der Bedrohung durch die Ollıken 1n radikalen Protestbewegungen spielten,
Sinnlosigkeit verbunden. Diese NEeEUEC Möglichkei seinen Ausdruck fand Die LEUC Beziehung des
der personalen enne1 un Verantwortung als Menschen Natur und "Iradition wurde Gemein-
der Basıs sowohl des Wachstums als uch der Ris1- gut der Katholiken Eın katholischer Präsident
ken, die damit untrennbar verbunden sind, gruün- verkündete den Plan, einen Amerikaner auf den
ete sich in ihren nfängen auf die biblische Reli- Mond schicken, un katholische Priester WUT-

g10N. DIie relix1öse eruiung bildete, arsons’? den Gesetzesbrechern, für ihr Gewlssen
Ausdruck gebrauchen, den archimedischen Zeugn1s abzulegen. Darüber hinaus eitete der
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Verlust der relig1ösen Übe£zeugung be1 vielen SA- hung Gott 1n Christus Z einer für den moder-
kularisterten eine Periode des Suchens un Exper1- 116  w Menschen gangbaren Wahlmöglichkeit 1114-

mentierens ein, WAS oft mit bizarren Formen VO  w chen. Der erste WAar VO liberalen Protestantismus
unte  1E worden, dessen Erfolge authentisch«Religion» verbunden WATL. Max Weber dachte,

daß die moderne Gesellschaft ihre relig1öse Be- I; der jedoch oft in Gefahr gerliet, die tran-

gründung 1Ur 27zu nötig hätte,; ihren Ur- sy”endentale Einsicht un Beziehung selbst VeCLI-

lieren. Der &welite kam angsam un 8(0) 5Sprung untermauctn, daß S16 jedoch, sobald sS1e
existierte, aAutfonom un automatisch weiterbeste- men institutionellen Widerstand Aaus dem TOÖM1-

schen Katholizismus un trat mi1t dem Zweitenhen würde. Es zeigte sich, daß irrte. Die Ameri1-
kaner sahen plötzlich, daß ihre ne und 1 öchter Vatikankonzil often in Erscheinung. uch dieser
sich für die innfrage ereiferten, Gemeinschaft un verzeichnete einen wirklichen Durchbruch, aber

setzte Kräfte frel, die sowohl für den Fortschritt alsine erufung suchten. "Irotz der Allgegenwart
VO  ; Verantwortungslosigkeit, unschuldig oder für Desorganisation und Unverantwortlichkeit Aatr-

beiteten. Die geschützte Reitfung innerhalb dernicht, der Sehnsucht ach dem Archaischen,
o der Hinwendung ZUT traditionellen Re- Zwangsinstitution erwies sich, nachdem S1e ent-

fternt worden WaäalL, als eine Kloake, die eine be-ligion auf der UG nach Wirklichkeit un! Sinn
bleibt Tatsache, daß inNe Rückkehr alteren trächtliche relig1öse Unreife verdeckte. ‘ Heute ist
Formen nıicht mehr möglich ist ange empfand das ema in Angrift M  3 die Herausfor-
die katholische Kirche mit 1uUS 1 daß der - derung bleibt. Wie soll die Kirche für das christli-
derne ensch sich uf den falschen Weg begeben che en sowohl die johanneische Gemeinschaft
habe S1e sah ihn ange als einen verlorenen Sohn der Kinder Gottes 1m Glauben un die paulinische

Freiheit der Christen estimmenden Faktorenun rief un betete für seine Rückkehr in das Va-
terhaus. S1ie übersah die Tatsache, daß alle Häuser machen ? Wiıe soll S1e dies tun un zugleich die reli-

x1ÖSE erufung ZUT säkularen erufung des —provisorisch sind und daß WIr in einem tieferen
Sinn alle hienieden Fremde un Pilger S1N!  d un dernen Menschen in Beziehung setzen?
daß der ensch ein geschichtliches Wesen ist, das Heuteel die weltliche erufung, die Erde be-

wohnbar machen. Es bedeutet den Fortschrittnicht wirklich wieder heimgehen ann.
Die Anerkennung der Notwendigkeit vVvonmn Inst1- des Wıssens, die nregung der Kultur un die

Förderung eines in Ressourcen un Technologietutionen, der strategischen Bedeutung der Ge-
meinschaft un der Tradition muß auch eine Aner- meßbaren Niveaus VON allgemeinem Wohlstand

Die Erfüllung des Menschen erfordert die harmo-kennung ihrer ewigen Pathologie beinhalten. Die
Funktion der relig1ösen Institution 1st C die DC- nische Entwicklung beider Berufungen. Der —

meinsame Basis für die gyöttlich-menschliche Be- derne ensch ist nicht dazu beruften, ein einseit1-

SESNUNS un! Beziehung chaften Das SCNUI1eE. CI Prometheus werden, der «alle (:öÖötter haßt»
siıch entwickelnde Formen der Idee, Liturgie un Marx machte sich 1es ZU Motto). och ist C

notwendig 4AZu bestimmt, 1n einen Neoarchait1s-Organisation für den Ausdruck un die Darstel-
lung, die Definition un Erfassung dieser eCDECH- 11US zurückzufallen, ein Fall, der Katastrophen
NUunNS un Beziehung ein, sOowelt sS1e definiert un VO  o der Art 1m Gefolge en könnte, VO  7 denen

die dreißiger un: vierziger a  re unls einen Vor-erftaßt werden können. Solche Entwicklungen EeNt-

halten notwendig ine Relativierung des Absolu- geschmack gaben. Der moderne Mensch ist viel-
ten. ber die Pathologie der Institutionen, ein mehr dazu berufen, in sich das Bild un die
Fundamentalismus hinsichtlich verhaltensmäßiger ichkeit mit Gott pflegen un zugleich verant-

un intellektueller Spezifikationen un Konkretio- wortlich se1ine weltlichen Aufgaben 1n Zusammen-
arbeit mit dem Schöpfer dem unvollendetenNCN, ine Tendenz, Mittel 1in Zwecke transftor-

mieren un: die Einkleidung egoistischer Mot1iva- Werk der Schöpfung wahrzunehmen.
tionen 1n bestehende Formen, iNmMECIL mit der All dies bedeutet natürlich, daß heute die impli-
ngst VOTL enheit, die sich AUS der ontolog1- 71te grundlegende rage danach, W as der ensch
schen Verletzlichkeit des Glaubens ergibt, all dies 1er auf en tun soll als das Wesen, das ist,

sich heute im allgemeinen Bewußtsein dringend,verwandelte die Relativierung des Absoluten in
die Absolutsetzung des Relativen.® WEe1111l oft uch 1ın konfuser OoOfrm stellt. Wie kannn

DIe Christenheit hat Z7wel Massıve Versuche ZUTC die Kirche diese rage aufgreifen und ZUULT ärung
Erneuerung un Neuformulierung ihres Lebens der Aufgaben, die S1e einschließt, beitragen ? Die
un! ihrer een erlebt, die christliche Bezt1le- Kirche muß die Iradıtion bewahren, ohne das Re-
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lative absolutzusetzen. Nur kann sie den nOÖt1- unvermeidlich beeinträchtigen, dürfen uns hin-
CN sinnvollen Kontext herstellen un gleichzeitig dern, diese Fragen 1Ns Auge fassen un uills m1t
die ertorderliche Ofenheit bewahren. Wie kannn ihnen auseinanderzusetzen. Denn Tatsache ist, daß
die C die Gemeinschaft iın dieser Zwischen- der ensch seine Erfüllung nıcht in einer Rück-
”e1it tiefgreifender Veränderungen aufrechterhal- kehr 1n den verzauberten Garten, der den Besitz
ten, ohne ihre Formen allzusehr einzugrenzen, seiner OfrfIahren umgab, ndet, sondern durch die
daß beides möglich ist, die Förderung der Zusam- menschliche Gemeinschaft in ihrer eziehung
mengehörigkeit und die für ein authentisches Gott, der bei seliner irdischen Pilgerschaft in se1-
Wachstum nötige Oftenheit? Dies sind heute die 116 Inneren, ber un VOrFr ihm ist, Gott, in dem
Fragen  > unı weder die sich aus der natürlichen Herz ruht, wieviel Unruhe auch herrscht,
Verletzlichkeit des Glaubens ergebenden Ängste enn 1st Gott.
och die Pathologien, die das institutionelle en

Für eine detaillierte Behandlung dieses Problemkreises letzlichkeit des élaubens vgl Eric Voegelin, IThe New
Aaus Aner anderen Perspektive vgl F.O’Dea, Five Dilem- Science of Politics (Chicago un London 1952) 122
IinNnas in the Institutionalization of Religion: Soclologie Aa Übersetzt VO!  - Dr. Ansgar Ahlbrechtthe Study of Religion (New otrk 1970) O2 Yves M. J. Congar, Lay People in the Church. Überset-
Zung aus dem Französischen NC  - Donald ttwater (West- THOMAS D
minster 1957) 223 geboren 1. Dezember 1915 in Amesbury Kr STU-

E, Troeltsch, Protestantism anı Progress: Historical
Study of the Relation of Protestantism LO the Modern World

dierte der Harvard Universität, ist Master of Arts un!
Doktor der Philosophie, Professor für Sozlologie un eli-

(New Ork 1912) 83587 gion der Unitversität VO:  - Kalitfornien (Santa Barbara).Talcott Parsons, "IThe Structure of Socl1al Action (Glen- 1072 wurde Mitglied der Amerikanischen Akademie der
COC, 111 1949) 549; Ol, Ihe Breaking of Traditions Künste und Wissenschaften, 2z—1 WwWAar (Sastprofes-(Berkeley, Cal 19! passim. SOT für Sozlologie und vergleichende Religionswissenschaft5  5 Max Weber, Die protestantische und der Geist der Hebräischen Universität Jerusalem. Kr veröftentlich-
des Kapitalismus (1921) te I3 Ihe atholic Crisis (Boston 1969), Sociology anı the

6 Zur ontologischen un daher uch sozlologischen Ver- study of religion (New ork 1970)

System und gegenüber ihrer außeren Umgebung
Rıchard Guerrtette als antwortbereit un anpassungsfähig zeigt,

diese Krise lösen. Dieser Artikel unternimmt
den Versuch, zeigen, wI1e die IC solch ineDie Wiedergewinnung organisatorische Lösung für die Krise erreichender Identität des Priesters kann und wl1e S1e damit dem Priester ANSEMESSCHE
institutionelle Hılfsmittel für die Wiedergewin-
NUuNg sel1ner Identität 1n selinem Amt anbietenine ofganıisatorische Lösung
ann. Zauerst soll ine kurze Übersicht über die
Schlußfolgerungen der Yale-Studie gegeben WeCI-
den Sodann soll ach Anwendung soOzlaler Theo-

Eine der brauchbarsten Studien, die über die Iden- trien auf die Ekklesiologie 1ne Analyse der inter-
titätskrise der Priesterschaft in der nachkonziliaren 11C  = Systemprobleme der TE gegeben werden,
Kirche durchgeführt wurden, WAar die der beiden die den organisatorischen Rahmen für die Identi-
UOrganisationswissenschaftler der Yale-Universi- tätskrise der Priesterschaft abgeben. Schließlich
tat, Douglas T. Hall unı Benjamin Schneider. S1e soll ein soziologischer Plan für eine Pastoralreform
hatten die Arbeitserfahrungen un die Berufslauf- der C vorgelegt werden, der die Kirche in=-
bahn eines Querschnitts der Priester einer oroben stand setfzen könnte, sich gegenüber dem inneren
Diözese der Ostküste der Vereinigten Staaten System und gegenüber der außeren Umgebung als
studiert un: stellten in ihrer Untersuchung die antwortbereit un! anpassungsfähig zeigen, un
grundlegenden organisatorischen Ursachen der WAar mi1t IC auf die Lösung der KrIise der rie-
Krise heraus un! wliesen auf die Notwendigkeit Ster durch die ‚gilität ihrer eigenen institutionel-
hin daß die Kıirche sich gegenüber ihrem inneren len Möglichkeiten.
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